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Verzeichnisse der Briefanfänge, der zıtierten Biıbelstellen, der aus Brieten stammenden Dekre-
talen, der Empfänger bzw. Adressaten und Absender und das Namenregiıster folgen w1e€e gewohnt

Schlufß des Bandes. [)Das 1m Inhaltsverzeichnıs tür 497 angekündiıgte Verzeichnis der Datıe-
rungsorte 1St dagegen Aaus unbekannten Gründen weggefallen. Wenige Nachträge den Bänden
und 7G8 VOT allem AaUS der Empfängerüberlieferung, und ausgezeichnete fotografische Wiedergaben
VO sechs Seıten des Registerjahrgangs (darunter dıe und die letzte) schliefßen den and ab

Dıie nunmehr erreichte Bearbeitungsgeschwindigkeıt äflßst be1 Wahrung des hıer gebotenen
Qualitätsstandards den baldıgen Abschlufß der Edıtion der erhaltenen Register Papst Innozenz’ 11L.
mı1t Freude Michael Matscha

BEATE SCHILLING: Gu1do VO Vienne Papst Calixt I1 (Monumenta Germanıae Hıstorica.
Schriften, Bd 45) Hannover: Hahnsche Buchhandlung 1998 LAXIWV, 8125 Geb 180,—

Den Namen Calixt I1 (1119-1124) verbinden Hıstoriker 7zumelst mıiıt dem Papst, dem das
Wormser Konkordat (1 122) abgeschlossen wurde Der Titel der umfTfassenden, tast 900 Seiten Star-
ken Studıe VO Beate Schilling verdeutlicht jedoch, da{fß nıcht 11UT den Pontitikat dieses Man-
NCS, sondern uch se1ıne eıt als Erzbischot VO  ; Viıenne (1088—-1119) geht Calıxt I1 War zuletzt
Ende des Jahrhunderts VO Markus Maurer und Ulysse Robert monographisch bearbeitet
worden. Seither wurden keıne umfangreichen Studien vorgelegt. Trotzdem stand Calıxt IL ımmer
wiıeder 1M Interesse der historischen Forschung, insbesondere wurde gefragt, gerade wäh-
rend se1ınes Pontitikates die gemeinhın als » Investiturstreıit« bezeichnete Auseinandersetzung ”Z7W1-
schen Regnum und Sacerdotium vorläufig erfolgreich abgeschlossen wurde Mary Stroll hatte
ter anderen vorgeschlagen, Guidos Prägung 1ın Reichsburgund hätte dazu beigetragen, da{fß uch
spater als Papst Calıxt I1 zumındest iıne ZEWI1SSE Sens1bilıtät für diese Auseinandersetzung ent-

wickelt habe Um O: nehmen: Die Vertasserin kritisiert und wiıderlegt die These Strolls
mehrtach 1n ıhrer Arbeıt.

Entsprechend dem Ziel eıner gründlichen Neubewertung der eıt Gu1idos als Erzbischof hatte
die Heıdelberger L)ıssertation der Vertasserin zunächst 1Ur die eıt bıs 149 1mM Blick Trst für den
Druck 1n der Schrittenreihe der Monumenta Germanıae Hıstorica wurden dıe jetzıgen Kapitel
X14 dem rüheren ext hinzugefügt, die Studıe abzurunden. Vor dem Hintergrund eiıner Un-
terscheidung VO diplomatischer Kritik und hıistorischer Analyse ließen sıch die Untersuchungen
Schillings O! 1ın drei Teıle teılen: rstens ıne Beschreibung und Sıtulerung der Erzdiözese Vi-
111N1C ihrem Erzbischof Gu1do (Kapiıtel 1-V), 7zweıtens ıne Revısıon der urkundlichen ber-
lieferung 1mM Zusammenhang mıt dem Konflikt die Rechtsstellung des Kanonikerstiftes Salınt-
Barnard 1n Romans und die »Epistolae Viennenses spurl1ae« (Kapıtel VI-VII), drıittens der Pontifi-
kat Calıxts 11 (Kapıtel X1I-XII), als Bindeglied funglert iıne kurze Beschreibung Gui1ldos als papst-
licher Legat (Kapıtel Herausgekommen 1St dabei eın UOpus Magnum.

[)as Interesse der erzbischöflichen eıt Gu1dos VO Vıenne WAal selmt dem Urteil VO  — Wıilhelm
Gundlach über die bekannten Viennenser Briefe testgelegt. Gundlach astete 1ne Vielzahl VO  > Fäl-
schungen, insbesondere 1n Auseinandersetzung mıiıt Arles, dem Erzbischof Guijdo selber
Gundlachs Posıtion W al WAar vereinzelt kritisıiert, n1ıe ber grundlegend revidiert worden. Dies
unternımmt die Vertasserin.

Aus der Vielzahl der Ergebnisse lassen sıch 11UT ein1ıge hier ervorheben. Die ersten Seıten gC-
hen auf dle Graten VO Burgund SOWI1eE dıe Herkuntft Gu1idos eın und geben uch eiınen Überblick
über dıe Erzdiözese Vıiıenne bıs dessen Bischofserhebung. Seine Amtszeıt verliet keinestalls
konfliktfrei. Es oing Fragen w1e€e den Primatstitel ber uch schlichte Bıstums- un (Gsrenz-
streıtigkeıten, Ww1e€ die große Auseinandersetzung Guidos mi1t dem Bischot Hugo VO Grenoble
(1080-1132) exemplariısch belegen kann (S 103—143). Dieses Kapıtel zeıgt uch iınsbesondere die
Stärken der Verfasserin, die eiınen Abschnitt Hugos Chartular wıdmet und dabe;i die urkundliche
Überlieferung methodisch und quellenkundlıch sauber autarbeiıtet. In diesem Abschnıitt kann S1E
uch auf dle Forschungen VO Altons Becker und Dietrich Lohrmann aufbauen, die eın Privileg
Papst Urbans 11 in diesem Zusammenhang fu T Gu1do VO Vıenne bereıts als »erschlichenes Privı-
leg« entlarvt hatten (DA 3 ‚ I98Z. 66—-111).
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Eın Kapıtel den monastischen und kanonıkalen Bewegungen der Erzdiözese bietet eın Bıld
über die verschiedenen relıg1ösen Institutionen der Gegend 1MmM allgemeınen. Dıie folgenden Ab-
schnıtte ZU Konflikt die Rechtsstellung des Kanonikerstiftes VO Saint-Barnard iın Romans
und dıe »Epistolae Viıennenses spur1ae« bieten das Kernstück der Studie. Hıer revıdıert Beate
Schilling grundlegend bisherige Untersuchungen MmMI1t Hılte der diplomatischen Methode. Kann S1e
1M Falle VO Romans VOT allem mıiıt Privilegien, Chartularüberlieferung und der entsprechenden
Gründungslegende VO Saint-Barnard argumentieren (und insbesondere eiınen Fälscher 1ın Vel-

schiedenen Chartularteilen dingfest machen, 214-217), raumt S1€E 1in Kapitel N gründlıch MmMI1t
der These Gundlachs auf, Gu1do habe die sogenannten »Epistolae Vıennenses spurl1ae« vertälscht.
ach ıhrer Untersuchung sınd diese Vertälschungen hauptsächlich eiınem Erzbischof des Jahr-
hunderts anzulasten: Ado VO Vıenne. Hıer stutzt sS1e sıch neben eiıner diplomatıischen ntersu-
chung uch auft Studıen, die Ados Raolle und Funktion als Vertasser einer Weltchronik durchaus
skeptisch beurteılen. Es ware wünschenswert BCWESCH, uch Ados Rolle be] der Abtfassung seınes
Martyrologiums 1ın diese Beurteilung stärker einzubeziehen. Denn uch hier verwendete Ado
geblich in avenna eingesehene römische Materialıen; iın Wıirklichkeit kann jedoch VO eıner Ra-
vennareıse dos keine Rede se1n.

Die Darstellung des Pontitikates rundet die Studie ab, ındem aufßer Wahl und Anfänge uch
Fragen der politischen Wirksamkeit ZU Reich hın, auf der lIberischen Halbinsel, iın Südıtalien
Normannen), erortert werden. Fın eigenes Kapıtel oilt der Vorbereıtung un: dem Abschlufß des
Wormser Konkordates (Kapıtel XI) Sicherlich meılisten Diskussionsstoft bıeten die /Zusam-
menfassung un! der Epilog S 547-604), die über ine »ITICUC Politik« Calıxts handeln. Hıer knüpft
Schilling Formulierungen und Untersuchungen VO Hans-Walter Klewitz und Franz-Josef
Schmale 28 die VO allen Dıingen 1M Zusammenhang MI1t dem Schisma VO 1130 die Zusammenset-
ZUNg des Kardinalskollegs und politische Fraktionen stärker 1ın den Blick gerückt hatten. Im Er-
gebn1s lehnt S1e diese Interpretationen weitgehend ab un kommt allgemeın dem Schlufß, dafß
eıne »I1ICUC Politik« Calıxt + kaum erkennen sel, vielmehr stehe 1ın eiıner gewıssen
Kontinuität, Ja könne o teilweıse als »Hassardeur« autf dem Papstthron gelten. Es WAalr aut
Schilling wen1g Programmatisches seiner Politik, vieles erschien zutfällig, »eigentlich He  C WAal

das alles nıcht« S 603) Hıer IMNa sıch vielleicht einzelnen Punkten Widerspruch SCIL, denn
eın solches Urteil aındert sıch eıicht, WE Reform, Politik oder » Neues« anders als VO der Vertas-
serın detiniert werden.

Der über 200seıtige Anhang zeıgt, dıe oroßen Verdienste der Studıie liegen. Insbesondere
werden neben einıgen Textbeilagen dıe Papsturkunden 1mM Chartular VO  a} Saint-Barnard aufgear-
beitet S 622-—-629) und Ühnlich w1e Regesten dargeboten, ebenso werden dıe »Epistolae Vıennenses
SpUur1ae« noch einmal eingehend untersucht und einzeln 1n ıhrer jeweılıgen Stellung und Bedeutung
aufgelistet S 630-—643). FEın eigener Regestenanhang Erzbischof Guido VO Vıenne (170 Num-
mern) bıldet den üuntten Anhang. eıtere Beilagen den kurıialen Behörden, Zu Itınerar, K arı
ten und eın sorgfältig gearbeıtetes Register (einschliefßlich der jeweıls besprochenen Papsturkun-
den) beschliefßen den volumınösen Band

Insgesamt legt mıt dieser Arbeıt ıne für die Papst- und Papsturkundenforschung zentrale Stu-
dıe VO  < esonders für dıe Chartularüberlieferung VO Saint-Barnard und Fälschungsiragen der
Vıennenser Überlieferung hat sS1e Grundlegendes geleistet. Daf S1e anschliefßend uch noch den
Pontitikat Calıixts I1 vorgestellt hat, WITF: d I111all ankbar entgegennehmen. In wissenschatts- und
hochschulpolitischer Hınsıcht fragt 11141l sıch allerdings, deutsche Dissertationen hinführen,
denn Markus Maurer hatte Ende des Jahrhunderts die Vorgeschichte Papst Calıxt I1 als
Dıissertation, den Pontitikat (von der Wahl bıs ZUur Festsetzung 1in Italıen) als Habilitationsschrift
eingereicht. Beate Schilling hat mıiıt ıhrem Werk zudem belegt, Ww1€ truchtbar die diplomatische
Methode mIi1t der hıstorischen Interpretation uch ın heutiger eıt noch verbunden werden kann,
ıhr Buch wiırd gerade aufgrund der u  n Erschließung lange eıt als Referenzmuttel unentbehrlich
bleiben. Klaus Herbers


